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1878. 


Zur Tabaksenquete-Debatte. 


Die am 10. Mai im deutſchen Reichstag ſtattgehabte erſte 
Berathung jener Vorlage, welche eingehende ſtatiſtiſche Unterſu⸗ 
chungen über den deutſchen Tabakhandel und die deutſche Tabak 
nduſtrie anordnet, um das Material zu gewinnen, eine Entſchei⸗ 
dung über die Frage zu treffen, ob ſich das Tabaksmonopol oder 
eine hohe Fabrikatſteuer füt Deutſchland eigne, und wolche zur 


Durchführung dieſer Ermittelungen die Summe von 200.000 


A, in den Etat pro 1878/79 einſetzt, — dieſe Berathung hat 
beinahe nicht? Neues und Bemerkenswerthes zu Tage gefördert. 
Die einzelnen Parteien gaben durch ihre Vorſprecher ihren ſchon 
ſeit Wochen bekannten Standpunkt zum Beſten, und regierungs- 
ſeitig wurde die Annahme der Vorlage dringend empfoblen. Das 
einzig Neue und Bemerkenswerihe war die Art und Weiſe, in 
welcher von dem Reichskanzleramtspräſidenten Hofmann und dem 
peeußiſchen Finanzminiſter Hobrecht die Empfehlung in Scene 
geſetzt wurde. Beide Herren gaben nämlich die Verſicherung, daß 
durch Annahme der Vorlage der Reichstag ſich durchaus nicht 
verpflichte für dieſe oder jene Form der Tabakbeſteuerung, während 
es in dem Entwurfe doch ganz ausdrücklich heißt, daß auf Grund 
der Ermittelungen in der nächſten Seſſion eine Vorlage entweder 
behufs Einführung des Monopols oder einer hoben Fabrikatſteuer 
gemacht werden ſoll. Dieſer Widerſpruch war dem ganzen Reichs⸗ 
tage entgangen, von keiner Seite wurde darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht. Auch der Umſtand wurde nicht beachtet, daß die ſtatiſti⸗ 
ſchen Ermittelungen nur von Nutzen fein könnten, wenn es ſich 
um die Einführung des Monopols handelt und man die Höhe 
der Entſchädigungsſumme des Anlagccapitals, die Größe des Um ⸗ 
ſatzes und Gewinnes berechnen will. Für jede andere Beſteuerungs⸗ 
form haben dieſe Erhebungen faſt gar feinen Werth. Aus dieſen 
beiden Umſtänden allein iſt mit Sicherheit zu ſchließen, daß es 
ſich bei dieſer Erque te um die Vorbereitungen zum Monopol han 
delt. Frühere Ueußerungen des Reichskanzlers können nur als 
indirccte Belege gelten, die jedoch eine wirkliche Beweiskraft nicht 
in ſich tragen. Ebenſo iſt die vom Miniſter Hofmann aufge⸗ 
ſtellte Behauptung vollſtändig haltlos, daß der Reichstag, wenn 
er dieſe Vorlage verwerfe, es der Regierung unmoglich mache, das 
große Werk der gewünſchten und unerläßlichen Steuerreform durch. 
zuführen, ja, nur in Angriff zu nehmen. Dieſe Behauptung iſt 
nur richtig, wenn man ſie in folgende Form bringt: „Wenn der 
Reichstag dieſe Vorlage ablehnt, ſind wir außer Stand geſetzt, 
eine Monopol vorlage auszuarbeiten.“ 

Wenn man aber, wie die nationalliberale Partei, die Abſicht 
hat, das große Mehr der Reichseinnahmen dadurch zu ſchaffen, daß 
man den Tabak nicht allein, ſondern noch eine Reihe anderer 
Verbrauchsgegenſtände in erhöhter Weiſe heranzieht, und eine An⸗ 
zahl von Luxusgegenſtänden mit einer Steuer belegt, jo iſt die in 
Rede ſtehende Tabafenquete ganz zu entbehren, um die Steuerre⸗ 
form durchzuführen. Für eine Steuerreform auf dieſem Wege 
ließe ſich auch eine Reichstagsmehrheit finden, und es ſteht der 
Reichsregierung kein Hinderniß im Wege, auf dieſem Grunde die 
ſo wichtige Reform in Angriff zu nehmen. 5 

Was nun die Stellung der Parteien zur Vorlage betrifft, ſo 
iſt dieſelbe in folgender Weiſe kurz und bündig zu normiren: Die 
Centrumspartei will, wie uns Schorlemer-Alft ſagte, weder Mono⸗ 
pol- noch Fabrikatſteuer, ſondern zunächſt Erſparniſſe im Militär⸗ 
etat, alsdann eine ſyſtematiſche Steuerreform auf Grund der Aus⸗ 
bildung des indirecten Steuerſyſtems, aber conſtitutionellen Garan- 
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Eleanor. 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
Du bift wahnfinnig, mußt wahnſinnig ſein.“ 


4 


at g helbf! 
aube es je — 
Eh Tiefe wilde, furchtbare Leidenſchaft wird Dich noch ins 
ühren! 
3 u die mir darin entgegen handeln, mich jedoch 
nicht! Auch weiß ich mich zu beherrſchen, und in meinem Berufe 
bin ich der ruhige Maurice Delille, der beſonnene Arbeiter, dem 
die höchſten Ebrenſtellen offen fteben. Erfazt mich aber dennoch 
einmal die Wuth, ſo meide ich die Menſchen, ſuche die Einſamkeit 
und laſſe ungeſehen den Sturm austoben. Heute Abend bift Du 
Zeuge deſſelben geweſen, Du wirft mich bemitleiden — —* 
„Könnte ich Dir doch helfen, anftatt Dich zu bemitleiden! 
ue mir ganz — —" 
un Er nich — ich bin ſchon zu weit gegangen — Du 
haft von mir mehr erfahren, als irgend ein anderer Menſch, und 
ich bitte Dich inſtändig, laß uns jetzt ſchweigen!“ 

Ohne ein weiteres Wort mit einander zu wechſeln, erreichten 
ſie das Gaſthaus. An der Thür deſſelben reichte Maurice ſeinem 
Bruder die Hand, und ſagte mit ruhiger fiherer Stimme: 

„Gute Nacht, Archibald!“ are. 

„So begibft Du Dich gleich in Dein Zimmer?“ 

„Noch nicht. Ich will vorher einen Spaziergang unternehmen, 
damit die ſchweren Gedanken, die mir das Hirn hitzen, ſchwinden, 
ehe ich zu Dir zurücktehre.“ : 

„Laß mich Dich begleiten! 
eigene Geſellſchaft iſt mir auf f 

„Ich begreife und verſtehe Dich, 


einem ſolchen Wege die liebſte.“ 


Nein, Archibald, ich muß Deine Begleitung ablehnen; meine 
Maurice! Auch ich ſuche 


tien und Steuerverminderung, ſie ſieht in den Beſtimmungen über 
die behördliche Kontrolle der von den Tabakfabrikanten und Tabak⸗ 
händlern gemachten Angaben einen unſtatthaften Eingriff in die 
wirthſchaftliche und privatrechtliche Selbſtändigkeit des Einzelnen. 


Die nationalliberale Partei will die Ermittelungen nur dann zu⸗ 
geben, wenn ſie weder die Einführung des Monopols, noch die 
einer hohen Fabrikatſteuer zum Zwecke haben, ſondern ſich nur auf 
eine mäßige Erhohung der beſtehenden Tabakſteuer oder eine mäßige 
Fabrikatſteuer beziehen, indem dieſe Fraction, wie geſagt, noch an⸗ 
dere Verbrauchs- und Gebrauchs⸗Gegenſtände herangezogen wiſſen 
will; auch fie verlangt conſtitutionelle Garantien und Steuerver- 
minderungen und findet den behördlichen Eingriff in die wirth⸗ 
ſchaftliche und privatrechtliche Selbſtändigkeit zu weit gehend. 
Die freiconſervative Partei ift mit dem Geſetzentwurf einverſtanden 
und meint betreffs der Steuerreform, der Reichstag und das preuß. 
Abgeordnetenhaus haben in Bezug aaf die Wahrung ihres Bud⸗ 
getsrechts Garantien genug. Die Konſervativen find voll Enthu⸗ 
ſiasmus für die Vorlage. 
von Letzterer noch von einer Vermebrung der indirecten Steuern 
überhaupt etwas wiſſen und beklagt ſich auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit über Mangel an Syſtem, Klarheit, Offenheit der miniſteriellen 
Finanzpolitik, und vor Allem über den Mangel des parlamentari⸗ 


Die Fortſchrittspartei endlich will weder 


ſchen Gebrauches, daß ſich die Regierung vor Einbringung eines 
jeden Geſetzentwurfes mit der Mehrheit der Volksvertretung ver⸗ 
ſtäneigt. 


Zum Attentat. 


Mit ganz erſtaunlicher Frechheit benahm ſich Hoͤdel bei ſei⸗ 
ner Vernehmung am Dienſtag, die wiederum vor dem Stadtge⸗ 
richtsrats Johl im Beiſein des Präſidenten des königlichen Stadt- 
gerichts Krüger und des Staatsanwals Teſſendorf ſtattfand. Die 
Zeugen iuſultirte er förmlich mit Worten und meinte wiederholt, 
daß dieſelben die Unwahrheit ſprechen. — Der von ihm ſelbſt vor⸗ 
geſchlagene Zeuge Baumann wird von ihm mit „Du“ angeredet, 
„was meinſt Du, ſpricht der Attentäter, man mochte mir gerne 
20 Jahre aufbrummen, ich fol auf den Kaiſer geſchoſſen haben, 
Du weißt ja, ich wollte mich erſchießen u. J. w.“ Der Nadler 
Baumann kennt den Hödel aber gar nicht, kann ihn wohl einmal 
geſehen haben, war aber nie mit ihm bekannt, Hödel hat ihm auch 
nie eine ſolche Mittheilung gemacht, daß er ſich erſchießen wollte 
Erbittert wirft er auch dieſem Zeugen vor, daß er die Unwahrheit 
ſpräche. Am erbittertſten zeigte er ſich gegen die Frau, die mit 
Beſtimmtheit bekundet, daß ſie geſe den, daß er den Revolver ges 
gen den Kaiſer gerichtet und wohl auf deſſen Haupt gezielt hat. 
„Den Eid, den die leiſtet, leifte ich auch, was die ſchwört, ſchwöre 
ich alle Tage“ ruft Hödel in beleidigender Weiſe der Zeugin zu. 
— Die Vorunterſuchung gegen denſelben ſoweit es das Attentat 
betrifft, dürfte bald geſchloſſen ſein, denn derſelbe iſt nach jeder 
Richtung hin, wie der Unterſuchungsrichter mittheilt, überführt. 
Die Unterſuchung aber, ob dies Attentat lediglich ſeinem Hirn 
entſprungen, dürfte noch längere Zeit in Anſpruch nehmen und 
wird die Behörde vorläufig nur die Mittheilungen in die Oeffent⸗ 
lichkeit dringen laſſen, welche nach keiner Richtung hin angethan 
find, dieſem wichtigen Theile der Unterſuchung Abbruch zu thun. 
— Mit Erlaubniß des Stadtgerichts⸗Präſiden ten Krüger hat geſtern 
auch Herr Caſtan, Beſitzer des Panoptikums, den Attentäter län» 
gere Zeit in Augenſchein genommen, da derſelbe das getreue Kon⸗ 
terfei deſſelben aufzuſtellen gedenkt. Der Revolver, den Hödel be- 
die Einſamkeit auf, wenn ſchlimme Gedanken und finſtere Laune 
mich beherrſchen, wollen. Mögen aber die Deinigen Dich auf 
dieſem Wege verlaſſen!“ 

„Sie werden mich verlaſſen, ehe ich hierher zurückkehre — 
ja, Archibald, davon halte Dich feſt überzeugt!“ und ſeinem 
Bruder die Hand hinſtreckend, ſagte er abermals mit feſter 
Stimme: „Gute Nacht!“ 

„Gute Nacht, Maurice! Ich werde auf Dich warten,“ ent» 
gegnete Archibald, herzlich die dargebotene Hand ſchüttelnd. 

„Das möchte zu lange währen, Archi,“ antwortete Maurice, 
verließ dann mit ſchnellen Schritten das Wirthshaus und wandte 
ſich dann der Landſtraße zu. 

Archibald Hope folgte ihm bis zur Gartenpforte und blickte 
ihm finnend nach. Es war ein heller Abend, die Sterne funkel⸗ 
ten am tiefblauen Himmel, und deutlich konnte er die Geſtalt 
ſeines Bruders auf dem weißlichgrauen Fahrwege unterſcheiden. 
Tiefe Stille umgab ihn, denn obgleich es noch nicht ſpät war, lag 
doch bereits das Dorf im tiefem Schlafe. 

Dieſe Stille und der ſchöͤne Sommerabend brachte Ruhe und 
Frieden über den Mann, der forſchend und lauſchend an der Pforte 
ſtand und ſeinem Bruder nachblickte, welcher ſich immer mehr von 
ihm entfernte, und zwar auf einem Wege, der nach zehn Meilen 
angeſtrengten Marſches durch eine ſchoͤne, fruchtbare Gegend ihn der 
Seeküſte zuführen mußte. Einmal glaubte er, deutlich zu ſehen, 
daß Maurice ſtillſtand und nach der Stelle zurückſah, wo er zur 
fart. ihm geſprochen, dann aber um ſo ſchneller wieder weiter⸗ 

ri ö 


Er beſchloß, in ſeinem Zimmer ſeine Rückkehr zu erwarten 
um nach feiner nächtlichen Wanderung noch einmal ruhig und bee 
jonnen mit ihm zu reden. Auch er war durch alle Ereigniſſe die⸗ 
ſes denkwürdigen Tages ſo aufgeregt, daß er noch lange an Schlaf 
nicht denken mochte, iudeß fand er es gerathen, fein Zimmer auf, 


nutzte, iſt ein ganz ordinärer und trägt weder ein Fabrikzeichen 
noch Namen eines Verfertigers. Derſelbe iſt ganz neu. 
Die Aus agen Sr. Majeſtät des Kaiſers und der Großherzo⸗ 
gin von Baden, in Bezug auf das Hödelſche Attentat, find bereits 
am Montag zu den Acten eingereicht worden. 
Ein berliner Photograph, welcher eines der auf den Straßen ver⸗ 
breiteten Blätter mit dem Bilde des Attentäters Hödel gekauft und 
in dem Bilde einen Menſchen erkannt hatte, der etwa 8 Tage 
| vor dem Attentat bei ihm eine Anzahl Photographien hatte an« 
fertigen laſſen, hat vor dem Unterſuchungsrichter, nachdem er ſich 
die Photographie des Attentäters hatte zeigen laſſen, folgende wich⸗ 
tige Erklärungen abgegeben: „An einem der erſten Tage dieſes 
Monats kam ein Unbekannter zu ihm und ließ ſich photographiren 
und beſtellte eine Anzahl von Bildern, welche er angeblich zur Ver⸗ 
theilung an ſeine Freunde benutzen wollte Bei der Abholung der 
angefertigten Photographien habe der Unbekannte ihm gegenüber 
ausgeſprochen, er (der Photograph) ſolle nur für ſich noch eine 
größere Anzahl von Exemplaren anfertigen, da er mit ſeinen Pho⸗ 
tographien ein gutes Geſchöft machen werde. Auch habe der Un⸗ 
bekannte im Verlaufe des Geſpräches ihm erklärt, nach etwa einer 
Woche werde er todt ſein, aber wie ein elektriſcher Funke werde 
es durch die ganze Welt gehen.“ Dieſer Unbekannte ſcheine nach 
dem ihm vorgezeigten Bilde der Atttentäter zu fein. — Höbel 
wurde hierauf vorgeführt, und der Photograph konſtatirte ſodann 
die Identität ſeines Unbekannten mit dem Attentäter. — Aus 
Leipzig find inzwiſchen nach Berlin Schriftſtücke des Hodel, welche von 
der Leipziger Polizei bei mehreren Hansſuchungen beſchlagnahmt 
worden find, gelangt, worunter ſich Briefe des Attentäters befin⸗ 
den, welche die verbrecheriſche Abſicht deſſelben beweiſen ſollen. 


Beim dem Empfange des Staatsminiſteriums, welches aus 
Anlaß der glücklichen Errettung des Kaiſers am Sonntag Mittag 
in Gegenwart des Kronprinzen demſelben feine Glückwünſche date 
brachte, hielt der älteſte der anweſenden Miniſter, Juſtizminiſter 
Leonhardt, eine kurze warme Anſprache an den Kaiſer. Der Kaiſer 
erwiderte darauf, nach der „Prov.⸗Korreſp.“ etwa Folgendes: 

„Es ſei dies das dritte Mal, daß auf Ihn geſchoſſen worden. 
So erſchütternd und betrübend dies ſei, ſo finde Er doch Seinen 
Troſt in der Theilnahme der Bevölkerung, welche ſich vom erſten 
Augenblicke an in jo lebhafter Weile kundgegeben und ihm ſehr 
wohl gethan habe. Man dürfe ſolche Dinge in keiner Beziehung 
zu leicht nehmen: Er habe in der Zeit. als Er Mitglied des 
Staatsminiſteriums geweſen, ſtets auf die Gefahren hingewieſen, 
welche ſich aus der Geltendmachung der damaligen ſtaatsfeindlichen 
Richtungen ergeben müßten, — und Seine Befürchtungen ſeien 
durch das Jahr 1848 leider beſtätigt worden. Jezt wiederum und 
in erhöhtem Maße ſei es Aufgabe der Regierung, dahin zu wire 
ken, daß die revolutionären Elemente nicht die Oberhand gewinnen. 
Jeder Miniſter müſſe dazu das Seinige thun. Insbeſondere komme 
es darauf an, daß dem Volke nicht die Religion verloren gehe. 
Dies zu verhüten ſei jetzt die hauptſächlichſte Aufgabe.“ 


Eine weitere Ausführung finden dieſe Worte in der geſtrigen | 


minifteriellen „Provinzial-Korreſpondenz.“ „Die Vermuthung lag 
nahe, heißt es dort, und ſie hat ſich bereits beſtätigt, daß die 
That nicht der Perſon, ſonderm dem Träger der fürſtlichen Macht 
als ſolcher galt; in der Perſon des Kaiſers wollte das Verbrechen 
den Staat und die Geſellſchaft treffen, deren erhabenſter Vertreter 
und Schutzherr er iſt.“ 


Weiterhin heißt es: „Des Kaiſers Sinn äußert fich mit 
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zuſuchen, zugleich, um nachzuſehen, ob er noch Briefe zu beant⸗ 


worten habe. 

Ehe er noch dieſen Vorſatz ausführen konnte, vernahm er die 
Stimme des Wirthes, welcher entſchuldigend ſagte: 

„Faſt hätte ich Sie ausgeſchloſſen, Mr. Hope, ich glaubte 
Sie in ihrem Zimmer — —“ 

„Ich habe nach unſerer Rückkehr von Aver Court das Haus 
noch nicht betreten.“ 

„Es iſt auch ein herrlicher Abend, Sir, und Ihr Bruder 
wird eine ſchöne Nacht zur Reiſe haben.“ 

„Was ſagen Sie da?“ fragte Archibald, ſich haſtig dem Wirth 
zuwendend. 


„Nun, ich meine doch — verläßt er denn nicht dieſe Nacht 


noch England?“ 


„Hat er Ihnen das geſagt?“ fragte Archibald, ſtatt eine 


Antwort zu ertheilen. 
„Bevor er nach Aver Court fuhr, gab er mir den Befehl, ſo⸗ 
gleich ſeinen Mantelſack nach Ilſton zu befördern, und ihm dort 


dem Capitän des Poſtdampfſchiffes übergeben zu laſſen. Etwas 


Weiteres weiß ich von der Sache nicht.“ 

„Trug der Mantelſack die Adreſſe irgend eines Hotels in 
Paris?? 

R „Ich konnte die Adreſſe nicht leſen, Sir; es ſtanden nur 
franzoͤfiſche Worte darauf.“ 

„Sollte ich ihn nicht noch einholen können?“ ſagte Archibald 
Hope halblaut und fügte dann haſtig hinzu: „Satteln Sie mir 
doch ſogleich ein Pferd! 5 

Der Wirth zögerte; ſein Stallknecht ſchlief bereits, und ſeine 
Pferde, die am Nachmittag ſchon einmal gebraucht waren, konnten 
kaum einen längeren Ritt aushalten. Archibald Hope indeß konnte 
nicht länger warten und, den Stallungen zuſchreitend, ſagte er; 
eich. werde es ſelbſt thun, Sir! beſorgen Sie mir nur ein 

icht! 


x 
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“ 


tiefſter Beſorgniß auf die theilweiſe ſchwere und gefahrdrohende 
Verwirrung des öffentlichen Geiſtes, welche in dem Mordverſuch 
eine neue Bethätigung erhalten hat Je weniger bisher Anzeichen 
für eine eigentliche Verſchwörung oder Anſtiftung vorliegen, deſto 
mehr fällt die moraliſche Wirkung ins Gewicht, welche die Lehren 
und Aufreizungen einer auf ſtaatliche und geſellſchaftliche Umwäl⸗ 
zung hinarbeitenden Parthei augenſcheinlich auf das Gemüth des 
Verbrechers geübt haben. Die Hand Gottes, welche den Erfolg 
des Attentats vereitelt hat, wollte dasſelbe nur zu einer neuen 
ernſten Mahnung werden laſſen für alle diejenigen, welche über 
dem Wohl des Gemeindeweſens zu wachen habe. Moͤge die tiefe 
Wirkung, welche die verbrecheriſche That heryorgebracht hat, ſich 


vor Allem in dem ernſten und feſten Willen bethätigen, gemeinſam 
nach den Mitteln und Wegen zu forſchen, um den Gefahren, welche 
der Geſellſchaft von weiterer Verbreitung der zerrüttenden Lehren 


drohen vorzubeugen.“ 


Wie wir hören, hat ſich das Staatsminiſterium in feiner 
Montagsſitzung auf directes Anſuchen des in Friedrichsruh weilen⸗ 
den Reichskanzlers mit der Erwägung von Maßregeln beſchäftigt, 
welche aus Anlaß des Attentates zu treffen ſein könnten. Man 
will in Erfahrung gebracht haben, daß der Miniſter des Innern 


Graf zu Eulenburg in entſchiedener Weiſe, „um den Umſturzideen 
gewiſſer Parteien vorzubeugen“, zur Ergreifung von Präventiv- 
Maßregeln angerathen habe. Das Miniſterium ſoll ſich in dieſer 
Berathung, welche wohl auch mit Bezug auf die vorſtehend mit⸗ 
getheilte Anſprache an die Miniſter anberaumt worden, über die 
ewa zu treffenden Maßregeln noch nicht ſchlüſſig gemacht haben. 
Dieſelben dürften ſich wohl in erſter Linie auf eine Beſchränkung 
des Vereing⸗ und Verſammlungsrechts beziehen. Gegen die Wirk 
ſamkeit folder Mittel find wir abſolut ungläubig; wir laſſen uns 
eben durch die Erfahrung belehren. 

Wie jedes Attentat immer die Folge hatte, die Rechte des 
Volkes zu ſchmälern, das lehren die Vorgänge in Frankreich und 
zum Theil auch in Deutſchland. Aber dieſelbe Geſchichte zeigt 

auch, wie vergeblich ſolche Verkümmerungsverſuche ſind und wie 
immer auf's Neue dieſen traurigen Kunſtſtücken des Polizeire⸗ 
giments das Uebel in verſtärktem Maße folgte. Die ganze Re- 
gierungskunſt Louis Philipp's ſcheiterte an dieſen Künſten und 
bekundete jür jeden unparteiiſchen Beurtheiler ſehr deutlich, daß 
man die Unreife des Volks nicht durch die Unreife der politiſchen 
Sthaatszuſtände zu überwinden vermag. Auch für untere gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände iſt dieſe Lehre nicht überflüſſig, wenn man 
egenwärtig verſucht, das demokratiſche Wahlrecht als eine Quelle 
leder Unthaten anzuklagen und die Erlöſung vom Uebel vermeint 
durch Beſchränkung des Wahlkechts bewerkſtelligen zu konnen, fo 
iſt das ein ſchwerer Irrthum, der gefährliche Folgen nach ſich ziehen 
muß. Gerade das Gegentheil hiervon iſt wahr und richtig. Das 
demokratiſche Recht bildet den vollſten Gegenſatz zum Demagogen⸗ 
thum, wie denn in der That auch der Socialdemokratie in ihrem 
urſprünglichen Heimathlande Frankreich gegenwärtig die engſten 
Grenzen gezogen find durch die unbedingte und voll wirkende 
Macht der demokratiſchen Inſtitutionen. 

Die Demagogie iſt die Schweſter der Gewaltherrſchaft, nicht 
der freiheitlichen Demoeratie. Nur durch die Liebe und das Ver⸗ 
trauen des Volkes iſt der Monarch vor Ruchloſigkeiten geſchützt, 

nun und nimmer durch die Polizei. Wir ſehr er die Liebe und 
Hingebung des Volkes beſitzt, hat ſich auf das Glaͤnzendſte bei 
dieſem Attentat bewieſen. Wir wollen hoffen, daß Sr. Majeftät, 
auf dieſes Vertrauen zur Treue des deutſchen Volkes bauend, 
nicht den reactionären Einflüſterungen des neuen Mintſteriums 
das Ohr leihen möge und von dieſem neuen Ministerium, von dem 
wir allerdings kaum etwas anderes, als eine Reactionspolitik er 
warten dürfen, wollen wir hoffen, daß es Einſicht genug beſitzen 
möge, um nicht eine Politik einzuſchlagen, deren verderbliche Fol⸗ 
gen die Geſchichte unſeres Landes erwiesen hat. 

Wir aber, die Geſellſchaſt, wir haben heute mehr, denn je, 
die Verpflichtung, Schulter an Schulter zu ſtehen, um den Un⸗ 
ruhſtiftern unter und neben uns auf die Finger zu ſehen und, wo 
es Noth thut, darauf zu klopfen. 


Deulſchland. 


= Berlin, den 15. Mal. In der geſtrigen Sitzung des 
Reichstages begründete zunächſt der Abg. Windthorſt ſeine Inter⸗ 
pellation, betr. das Pferdeausfuhr⸗Verbot. Der Staatsminiſter 
Hofmann koͤnſtatirte, daß jeit dem Beſtehen des Verbots 13,500 
Pferde mit Erlaubniß der Regierung ausgeführt worden ſein. Das 
Verbot ſei als Kontroll⸗Maßregel gehandhabt worden, um Gewiß⸗ 
heit darüber zu erhalten, ob Maſſenankäufe für fremde Regie⸗ 
rungen ftattfinden. An der Beſprechung betheiligten ſich die Abgg. 
Bamberger, v. Saucken⸗Julienfelde, Kriegsminiſter v. Kameke und 
Abg Windthorſt. Wie der Kriegsminiſter bemerkte habe die ein⸗ 
fache Berechnung des Pferdebeſtandes das Verbot nöthig gemacht. 


Die Interpellation des Abg. Windthorſt über das Gefängnißge⸗ 


R 


1 
r 
X 


Nach wenigen Augenblicken ritt der junnge Mann der See⸗ 
füfte zu, ohne auf dem Wege während der Nacht feinen Bruder 
anzutreffen. Bei feiner Ankunft in Ilſton war das Poſtſchiff be- 
reits abgefahren, und er konnte ſich kaum denken, daß Maurice 
vor ihm die Stadt erreicht haben ſollte, er hätte dann in dem 
Beſitze eines beſonders guten Pferdes ſein müſſen und ſchneller 
als er geritten ſein. In der Hoffnung, daß Maurice ſeinen Plan 
geändert und das Gut nicht verlaſſen habe, verſchaffte er ſich ein 
anderes, friſches Pferd und trat den Rückweg nach Carrisford an, 
das er aber nur erreichte, um ſich zu überzeugen, daß Jener wirk- 


llich am vorigen Abend die Reiſe unternommen. 


Als Archibald noch einmal ihr letztes Beiſammenſein, wie den 
Abſchied ſeines Bruders überdachte, mußte er ſich geſtehen, daß 


= ſeine Worte allerdings auf eine längere Trennung hingedeutet 


5 


hatten, was ihm am verfloſſenen Abend nicht ſogleich aufgefallen 
war, und die Ueberzeugung, daß er ihn in langer Zeit nicht wie⸗ 
derſehen würde, drängte ſich ihm mehr und mehr auf Maurice 


hatte ihm offenbar fein Vertrauen nicht ſchenken wollen und fön- 
nen und war lieber jo ſchnell als möglich zu der unruhigen, auf⸗ 


r 


< ihnen 


regenden Lebensweiſe, welche ſeiner Natur zuſagte, zurückgekehrt. 

Ungeachtet der ruheloſen Nacht war Archibald Hope ganz wie 
ſonſt unter ſeinen Leuten erſchienen, die er zu immer größerer Eile 
und Thätigkeit anfeuerte. An einer Stelle nicht die gewohnte 
Anzahl Arbeiter findend, rief er ſogleich einen Aufſeher herbei, den 
er darüber zur Rechenſchaft zog. 

1 „Sie waren dieſen Morgen ſchon hier, Sir; allein ſechs von 

find nach dem Hügel gegangen. Sie konnen fie dort ſehen!“ 
„Nach dem Hügel? Weshalb aber nach dem Hügel Jamin?“ 
„Um bei den Buchen anzufangen, Sir. Sie haben geſtern 
ſelbſt den Befehl ertheilt, fie umzuhauen. 

„Ich weiß, ich weiß, Jamin! aber ich habe meinen Entſchluß 
geändert, und nicht einer der Bäume ſoll angerührt werden! Lauft, 
lauft, Mann! damit ihr nicht zu ſpät kommt, denn die Buchen 
von Carrisford müſſen an ihrem alten Plage bleiben!“ 


ſetz wurde vom Staatöfecretair Friedberg dahin beantwortet, daß 
eine Vorlage ausgearbeitet ſei, welche einer Commiſſion von Sach⸗ 
verſtändigen unterbreitet werden ſoll. Dem nunmehr folgenden 
Antrage, des Abg. Fritzſche, betr. die Aufhebung des gegen den 
Abg. Moft wegen Beleidigung der evangeliſchen Geiſtlichkeit ſchwe⸗ 
benden Strafverfahren, opponirt der Abg. Beſeler. Das deutſche 
Volk würde es nicht verſtehen, wenn der Reichstag, nachdem Moſt 
ſeit Monaten eine agitatoriſche Thaͤtigkeit gegen die beſtehende 
Ordnung betrieben habe, in den Gang der Rechtspflege eingreifen 
wollte Für den Antrag ſprachen die Abg. Lasker, Windthorſt, 
Richter (Hogen) und v. Helldorff. Der Abg. Rittinghauſen pro⸗ 
teſtirte gegen jede Verbindung des verabſcheuungswürdigen Atten- 
tats mit der Socialdemokratie Der Antrag wurde angenommen. 
Die Handelsconvention mit Rumänien, welche nunmehr folgte, 


wurde von den Abg. Molinari und Frühauf willkommen geheißen. 
Weniger günſtig äußerten ſich die Abg. v. Kardorff und Bamber⸗ 


ger. Der Abg. Lasker wünſchte eine gleichmäßige Behandlung 
der deutſchen Reichsangehörigen, gleich viel ob Chriſten oder Juden. 
Staatsminiſter v. Bülow theilt die Anſicht des Vorredners; in⸗ 


deß habe ſich die Regierung auf den Standpunkt der ſtaatsrecht⸗ 


lichen und factiihen Verhältniſſe ftellen müſſen Bei einer ſich 
bald darbietenden Gelegenheit, werde die Regierung für die Gleich⸗ 
ſtellung der Confeſſionen in Rumänien das Ihrige thun. Bei 
der zweiten Berathung des Vertrages wiederholte der Abg. Lasker 
ſeine Frage, erhielt aber eine ihn nicht befriedigende Antwort. 
Staatsminiſter v. Bülow erwähnte, daß die von ihm angedeutete 
Gelegenheit die Conferenz zur Regelung der ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe Rumänien ſein werde. Hierauf wurde auf den Antrag 
des Abg. Lasker die Convention an eine Commiſſion von 7 Mit⸗ 
glieder verwieſen Der Nachtragsvertrag zu dem Gotthard⸗Eiſen⸗ 
bahn Vertrag von 1869 wurde in erſter Berathung erledigt. Die 
Abgg. Gerwig und Hammacher empfahlen allerdings mit geringer 
Begeiſterung die Annahme des Vertrages. Der Auslieferungsver⸗ 
trag zwiſchen dem deutſchen Reiche und Schweden⸗Norwegen wurde 
in erſter und zweiter Berathung ohne Schwierigkeiten genehmigt. 
Die Geſetzentwürfe betr. die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Verwaltung des Reichsheeres, und betr. die Uebernahme bis⸗ 
her aus Landesfonds gezahlter Penfionen auf das Reich wurden 
zur ſchleunigen Berichterſtattung an die Budget Commiſſion ver, 
wieſen. Die nächſte Sitzung findet am Donnerſtag ſtatt. 

= Der biefigen Griminal-Polizei ging am Sonntag auf te 
legraphiſchem Wege die Nachricht zu, daß der Chef der Dresdner 
Criminal⸗Polizei, Regierungsrath Wöllner, Abends in wichtiger 
Angelegenheit in Berlin eintreffen würde. Fünf höhere hieſige 
Criminalbeamte erwarteten denſelben auf dem Bahnhofe. Die 
„wichtige Angelegenheit“ betraf die bereits in Dresden erfolgte Ver⸗ 
haftung von 4 Falſchmünzern, welche ſich daſelbſt mit der Anfer- 
tigung von 50 und 100 Rubelnoten befaßten und zur Verſilbe⸗ 
rung derſelben Leute nach Preußen abgeſandt haben. Wir rathen 
alſo das Publikum vorſichtig bei Annahme ruſſiſcher Noten zu ſein. 
Die 4 in Dresden verhafteten Falſchmünzer ſollen in dieſem Fache 
keine Neulinge ſein und auch beeeits mit preußiſch en Gefängniſſen 
Bekanntſchaft gemacht haben. 

= Unfere Kriminalbehoͤrde hat am Sonnabend in ſpäter 
Stunde einen ganz ungewöhnlichen außerordentlichen Coup ausge⸗ 
führt. Seit zehn Jahren ſchon gingen der Polizei wiederholt von 
Zeit zu Zeit Denunziatienen gegen die in der Georgenkirchſtraße 
38 belegene Schankwirthſchaft der Wittwe Müller, verwittwete 
Böhm zu, daß dieſelbe ihr Lotal profeſſionirten falſchen Spielern 
zum Zweck des Hazardſpieles einräume und daß daſelbſt beſonders 
des Sonnabends armen Arbeitern und Geſellen ihr im Wochen⸗ 
lohn eben empfangenes Geld im „Tempeln“ abgenemmen werde 
Mehrere Verſuche der Behörde, dieſe Bande zu überraſchen, wurden 
durch die eigenthümlichen Vorſichtsmaßregeln der letzteren vereitelt. 
Auf in letzter Zeit wiederholt erfolgte Denunziationen, welche die 
Gewiſſenloſigkeit jener Spieler und die Verzweiflung der von ihnen 
ausgeplünderten Familienväter bezeugten, beſchloß die Behörde, dieſe 
gefährliche Bande unter allen Umſtänden aufzuheben. Zwei be⸗ 
währte Kriminalbeamte fingen vor etwa ſechs Wochen an als 
Schloſſergeſellen, in blauen leinenen Kitteln mit rußigen Geſich⸗ 
tern und Händen und oft auch mit einigem Handwerkszeug verſehen, 
als wenn ſie zur Arbeit wollten oder von ſolcher kämen, das Lokal 
täglich zu beſuchen. Dieſelben lernten auf dieſe Weiſe die „Geſell⸗ 
ſchaft“ und die „Lokalitäten“ kennen, um die es ſich hier handelte und 
ohne deren ſpecielle Kenntniß die Behörde in der That machtlos 
war. Die „Schloſſergeſellen“ fanden trotz ihrer Berliner „Unge 
müthlichkeit“ und mancher Beweiſe, daß fie keine „Spielverderber“ 
ſeien, doch erſt nach und nach Vertrauen und wurden dann end— 
lich in die „Geſchloſſene Geſellſchaft“ eingeführt. Hier wurden 
ihnen dann erſt die „Lokalitäten“ wirklich bekannt Die Witiwe 
Müller befigt in dem genannten Haufe eine große Kellerwirthſchaft, 
die die Beamten bereits kannten, außerdem aber auch die darüber 
im Parterregeſchoß des Hauſes belegenen Lokalitäten einer Bier- 
ſtube. Beide Lokale find an einer nur „Eingeweihten“ bekannten 
— -⅜ '.e˖L— —— ͤ— — — ——— -¼-— — — — 

41. Capitel. 
Eine Botſchaft. 

Als die beiden Brüder das alte Herrenhaus verlaſſen, folgten 
bald Mr. Prayſe und ſeine Tochter ihrem Beiſpiel, und um neun 
Uhr ſah ſich der Barouet wiederum mit feiner Enkelin allein in 
dem großen Wohngemach von Aver Court, ; 

„Endlich, Ellen“, ſagte er mit einem Seufzer der Erleichte⸗ 
rung, als er den Wagen des Verwalters auf dem Steinpflaſter 
dahinraſſeln hörte. a 

„Endlich Großpapa!“ wiederholte ſeine Enkelin. 

Der Klang ihrer Stimme mußte ihm wohl ungewöhnlich ſetn, 
denn er wandte ſich nach ihr um, und ſagte theilnehmend: „Fühlſt 
Du Dich ebenfalls nach dieſer Geſellſchaft ermüdet und angegrif⸗ 
fen, Elley?“ 
et „Ja, Großpapa! Die gedrückte Stimmung während der⸗ 
elben — 

„Brachte die Anweſenheit dieſer gang beſonderen Gäſte mit. 
Agnes Prayſe wird Dir wohl von dieſen Hope's erzählt haben?“ 

„Ja, ich habe ihre Geſchichte erfahren!“ 

„Wunderbar genug, daß ſie dieſen Abend meiner Einladung 
zufolge hier geweſen find! Faſt ſollte man glauben, der alte 
Streit zwiſchen uns ſei einmal ausgeglichen, und neue Zeiten hal⸗ 
ten ihren Einzug in Aver Court. Neue Zeiten, Elley, und Dein 
Großvater wird ſchon ſo alt!“ 

„Nicht alt, Großpapa, nein, nicht alt“, entgegnete ſie, indem 
ſie zu ihm trat und ſich an ſeinen Seſſel lehnte. „Sage lieber, 
Du wirſt fo gut, und ſo verſoͤnlich! 

„Wie weißt Du, Kind, daß Diejenigen, die mich gekränkt 
und beleidigt haben, auf Verzeihung von mir rechnen können?“ 

„Dieſe Hope's, Großpapa — —“ 

„Haben mir felbft nie etwas zu Leide gethan! Der Vater 
kränkte mich durch ſeine Verläumdungen und ſeine Halsſtarrigkeit, 
nicht aber die Söhne. Sie haben zwar verſucht, mir dieſen Abend 
einen Streich zu ſpielen, indem ſie ſich mir zu erkennen gaben, 


Weiſe an der Hofſeite durch eine verſteckte Treppe verbunden 
deren Nähe ſich ein Ausgang nach dem Hofe hinaus be 5 
Außerdem befigt das Parterrelocal einen Eingang vom Haus 
der Keller einen ſolchen von der Straße aus. An „Spielaben 0 
wurden von Seiten der „Bankhalter“ dieſe Ein- reſp. Ausgänge an 
erprobte Poſten beſetzt, ebenſo wurden die Fenſter bewacht, auch 
Hauptgashahn ein Poſten aufgeftellt, der wenn Gefahr drohte, Haie 
zur Finſterniß“ machen konnte. — So war es ſchon zu ver 
denen Malen möglich geworden, daß bei polizeilichen Rechen 

die Behörde ohne Reſultate abgehen mußte, da die, Poſten 
nale gaben, „Licht zu Finſterniß“ gemacht wurde und von det 
Hintertreppe aus, die Spielgäſte von oben in den Keller 100 
umgekehrt, wenn im Keller geſpielt wurde, nach oben ſich beha * 
und ganz harmlos drein ſchanten. Unſere „Schloſſergeſellen lic 
ſchienen auch am beſagten Sonnabend pünktlich wie gewöͤ a | 
und brachten neue „zuverläſſige Garde‘ in Geſtalt von e usf. 
Kollegen“ mit, die augenblicklich ohne Arbeit ſich gern ein 
Groſchen aks „Poſten“ verdienen wollten und für deren „dune 
ſie bürgten. So waren der Kriminalbehoͤrde ſelbſt die pol 
übergeben worden. Das Spiel begann als die „Schlepper“ — 
Opfer eingeführt hatten; unſere beiden „Schloſſergeſellen“ nahme, 
in der Nähe der Bankhalter Platz. Als dieſe ſchon man 


Schäfchen im Trockenen batten, etwa gegen 10% Uhr Abend! 
öffnete ſich plöglich die Thür und es trat der Kriminal- Siet 


Kommiſſar Weien mit 15 Kriminal-Beamten ein. „Im Namen! 
Geſetzes“ erklärte der Kommiſſar ſämmtliche Anwesenden als I 
Arreſtanten. Kaum war das erfte Wort ertönt, da batten au 
ſchon unſere beiden „Schloſſergeſellen? ihre Hand auf dem , 0 
lon“ und belegten „im Namen des Geſetzes“ alles Geld, welch“ 
darauf ſtand, das der Bankiers und den Talon ſelber mit B“ 
ſchlag. Verdutzt blickten die Spieler auf die „Schloſſergeſellen“ 
denen ein Judas“ über den anderen an den Kopf geworfen wurd 
Viele der Spieler ſuchten das gewohnte Hintertreppchen auf, fal, 
den es auch, wurden aber unten von Schutzleuten in Empfan 
genommen, jede Flucht war unmöglich gemacht. 46 Perſonen 
mußten auf der Straße ſich zum Abmarſch zwei und zwei aufftel* 
len und unter dem Kommando „Rechts“ um“ ſetzte 
unter ſtarker Bedeckung nach dem 19. Polizei⸗Re“ 
vier-Bureau in der Landsbergerſtraße in Marſch, der Zug vol 
dem Hohngelächter des angeſammelten Pubiikums, au 

den Verwünſchungen mancher armen Frau begleitet. Vo 
den 46 Perſonen wurden 11 meiſtens Bäckergeſellen und „a 

Bekannte,“ wegen gewerbsmäßigen Hazardſpiels in Haft genom“ 
men und nach der Stadtvogtei gebracht, die übrigen 35 entlaſſen, 
nachdem das Nationale derſelben feſtgeſtellt war. 12 Spiele zum 
Theil gefä ſchter Karten fielen der Behörde ebenfalls in die Hände. 
Die Wirthin und ihre Vertreter ſehen natürlich ihrer Beſtrafung 
entgegen. 0 
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Ausland. 


Frankreich. Paris, 15. Mai. Telegr. Geftern Abend ſpät 
fand in einer Patronenfabrik im Centrum der Stadt eine Erplo⸗ 
a 8 durch welche das betreffende Gebäude total zerftört 
wurde. 

Unter den Trümmern des durch die Exploſion zerftörten Ger 
bäudes in der Rue Berenger find bis jetzt drei Todte aufgefunden 
worden, es werden aber noch mehrere Perſonen vermißt. Die Zah 
der Verwundeten iſt eine große, bei mehreren derſelben mußte be 
reits eine Amputation vorgenommen werden. Der Polizeipräfect 
3 eine Verwundung am Schenkel u. eine Brandwunde an der 

and. 

England. London, 15. Mai. Telegr. Die Königin hat 
zahlreiche Einladungen zu einem großen Banket ergehen laſſen, 
welches am kommenden Freitag im Waterlooſaale des Schloſſes 
von Windſor zu Ehren des Kronprinzen des deutichen Reichs ftatte 
findenden wird. — Der „Standard“ meldet aus Hongkong, das 
britiſche Geſchwader in China ſei nach Yokohama geſegelt, um die 
ruſſiſche Flotte in den Gewäſſern von Japan zu überwachen. — 
Die amtliche „London Gazette“ veröffentlicht die Ernennung des 
Generals Barton zum Gouverneur von Malta, 

Italien. Rom, 15. Mai. Telegr. Der Paſt hat heute den 
Geſandten des Sultans, Bedros Effendi, in feierlicher Audienz 
empfangen. Sodann hatte Bedros Effendi eine Privataudienz bei 
255 ER Später ftattete derſelbe Deige. Franchi einen Be j 
ud) ab. 


Vereinigte Staaten. New-York, 15. Mai. Telegr. Nach 
aus Kanada eingelangten Nachrichten haben die dortigen Behörden 
gegen jeden Verſuch, einen Einfall der Fenier zu Wege zu bringen, 
militäriſche Vorſichtsmaßrtegeln ergriffen. 

Türkei. Conſtantinopel, 15. Mai Telegr. Der ruſſiſche 
Bolſchafter, Fürſt Labanoff, hat Sadyk Paſcha und Sapfet Paſcha 
Beſuche abgeſtattet. Derſelbe wird morgen dem Sultan ſeine Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreichen. 


allein deshalb zürne ich ihnen nicht. Dem älteren Bruder habe 
ich übrigens ganz offen meine Meinung geſagt, und fein ruhiges, 
ehrerbietiges Betragen meinem Alter gegenüber ließ mich dies faſt 
bereuen. Die Sache iſt ſomit zu Ende; wir brauchen hier keine 
neuen Geſichter, und er wird uns nie wieder ſtören!“ 

„Ein eigenthümlicher Mann“, entgegnete Miß Relydale nach⸗ 
denklich. „Er gefällt mir durchaus nicht!“ 

„Das glaube ich Dir, Elley! — Was hatte aber der Bruder 
mit Dir zu ſprechen? Als ſeine Zunge erſt geloͤſt war, floſſen 
ihm die Worte ſchnell genug vom Munde! Gefällt er Dir beſſer 
als der Andere?“ 

Eleanor zögerte einen Augenblick, als aber der Baronet fra⸗ 
gend zu ihr aufblickte, entgegnete ſie mit feſter Stimme: „Nein, 
gewiß nicht!“ 

„Das freut mich, Kind!“ Es beweiſt mir, daß Dein Herz 
ſich ſo leicht nicht durch die Aufmerkſamkeiten eines Narren oder 
Gecken beſtechen laſſen wird, denn etwas Beſſeres find die jungen 
Männer unſerer Zeit kaum. Haſt Du dem Kaufmann gegenüber 
der Buchen von Carrisford erwähnt?“ 

„Nach Allem, was ich gehört hatte, konnte ich unmöglich feine 
Gefälligkeit für uns in Anſpruch nehmen.“ 

„Ich ebenſowenig“, verſetzte Sir William, „und ich bin feſt 
überzeugt, daß er mit kalter Entſchiedenheit unſere Bitte abge⸗ 
ſchlagen hätte. So werden denn die alten Buchen mit den ande⸗ 
ren Bäumen fallen, und gleich jenen bald nach Schottland überge⸗ 
führt werden. Laß fie, Elley, laß fie geben; unſerer Liebe bleibt 
noch in Aver Court genug!“ 

„Ja,“ ſagte Eleanor Relydale, 
ſchloſſen feſt die dargereichte Rechte 
rer Liebe und unſerem Vertrauen, 
möge.“ 

„Gewiß, mein Kind! Haft Du irgend welche Zweifel?“ 

Fortſetzung folgt.) 


und ihre zarten Finger um⸗ 
ihres Großvaters, „unſe⸗ 
was auch immer geſchehen 


| 
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Yro»vinzielles. 


$. Schönfee, 15. Mai. Die Befürchtung, wonach der hier 
ausgebrochene Typhus epidemiſch auftreten könnte, hat ſich glück. 
cher Weiſe nicht beſtätigt, ſeit Wochen ſind in der Stadt keine 
Weiteren Erkrankungen vorgekommen, ſo daß jetzt nur noch eine 
der bekannten „ſchwarzen Tafeln“, wie immer, in der Poſtſtraße 
zu ſehen iſt. Weitere Todesfälle ſind nicht zu verzeichnen. Da⸗ 
gegen herrſcht der Fleckentyphus in erſchreckender Weiſe in den 

örfern Siegfriedsdorf und Plywaszewo, wo die meiſten Erkrank⸗ 
ten, nach kurzer Dauer der Krankheit, ſterben. — Ein frecher Dieb 
wurde geftern von ſeinem Brodherrn, dem Beſitzer v. Wawrowski 
aus Borowno ertappt. Einer ſeiner Knechte ſtahl vom Speicher 
nen 2 Scheffel Roggen und da er erfahren, daß fein Herr näch⸗ 

en Tag zur Stadt fahren ſollte, erdreiſtete er ſich ſogar aus dem 
geſtohlenen Gut dieſem ein Geſäß im Wagen zurechtzulegen, was 
aber zu feinem Vorräther wurde; denn das Geſäß war zu hoch 
und als der Herr nach der Urſache forſchte, fand er den Sack mit 

etreide. — Stillſchweigend fuhr er zur Stadt und beobachtete 
den Knecht, welchem es trotzdem gelang, ſich ſeiner Bürde bei 
einem Getreidehändler zu entledigen, obne, daß es der Beſitzer 
verhindern konnte u. diejer jo um ſein Getreide kam Auf Anzeige 
des Beſtohlenen, hat der hieſige Gensdarm den Dieb feſtgenommen 
und ſpäter auch den Käufer ermittelt. 

Graudenz. 15. Mai. Am 3. Pſingſttage und Mittwoch da⸗ 
rauf wird hier in Graudenz eine Conferenz von Seminardireeto— 
ren, Seminarlehrern und Kreisſchulinſpectoren Oft: und Weſtpreu⸗ 
ens ſtattfinden, zu welcher auch die betreffenden Schulräthe ein- 
— — find. Wie wir hören, hat ſich bereits ein Comité aus der 
iefigen Bürgerſchaft gebildet, welches den zur Conferenz kommen⸗ 
en Herren eine gaſtfreundliche Aufnahme ſichern will. Bei der 
bei ſolcher Gelegenheit ſtets gezeigten Gaſtfreundſchaft der Bewoh 
ner unſerer Stadt dürften wohl die Tage der Conferenz, wenn 
as Juniwetter günſtig iſt, für die beſuchenden Herren zu guten 
rwartungen berechtigen. 

Da ſich unſere Stadt immer mehr nach der Bahnhofsſeite 
erweitert, hat der Magiſtrat auf dem Terrain zwiſchen dem Her- 
mannsgraben, der Culmerſtraße und der Rehdenerſtraße zwei 
Fluchtlinien für 2 Straßen, „der grüne Weg“ und „uferſtraße“ 
am Herrmannsgraben feſtgeſtellt. 

5 Der diesjährige Remontemarkt findet am 21, Pai. Morgens 
8 Uhr, auf dem kleinen Excercierplatze ſtatt. 
Tiegenhof, 15. Mai. Geſtern Abend wurde in feiner 


Behauſung der Schankwirth Jacob Berg in Alte 
babke tobt vorgefunden. Derſelbe bewirthſchaftete ſein 
rundſtück ganz allein und wohnte daſelbſt auch allein. 


Der Tod muß ſchon vor einigen Tagen erſolgt ſein, da das im 
Stalle befindliche Vieh faſt verhungert war. Da Thüren und 

enſter ringsum verſchloſſen waren, ſo hat der Tod des B. zu 
unheimlichen Vermuthungen Veranlaſſung geboten. 

Marienburg, 15. Mai. Dem Vernehmen nach wird die 
Schneiderin Janiſchewski, welche am 15. März c. den Mordver- 
Judy auf die Frau Burchardt machte, bereits in der nächſten am 

0. d. Mts beginnenden Schwurgerichtsperiode abgeurtheilt wer⸗ 
n. Die Frau B. iſt glücklich ſoweit hergeſtellt, daß fie perſoͤn⸗ 
lich als Zeugin wird erſcheinen können, obſchon von den erhebli⸗ 
en Verletzungen immer noch eine ſchwer verheilende offene Wunde 
zurückgeblieben iſt. 

Danzig, 15. Mai. An Stelle des Herren Commerzienrath 
Biſchoff⸗Danzig, Graf Dohna ⸗Schlobitten, Oberpräſident v. Horn 
und General⸗Landſchaftsdirector v. Körber⸗Körberode, welche ihren 

intritt in die bevorſtehende Provinzial⸗Synode für Oſt⸗ u. Weſt⸗ 
Preußen abgelehnt haben, find auf Grund allerhöchſten Vertrauens 
zu außerordentlichen Mitgliedern der Synode ernannt worden die 

erren: Oberpräſident Dr. Achenbach und Landesdirector Dr. Wehr 
zu Danzig, Landrath v. Brünneck zu Roſenberg und Superinten⸗ 
dent Dr. Böhnke zu Lötzen. 

Der Decernent für Hafen⸗ und Waſſerbauten im Handels- 
Minifterium, Geh. Oberbaurath Hagen, iſt in amtlicher Miſſion 
der eingetroffen. Ferner weilen gegenwärtig in unſerer Stadt 
der Oberpräſident Sch v. Ende aus Kaſſel und der bairiſche Re⸗ 

8 en Graf v. Luxburg aus Würzburg (Mitglied des 
stages). 

Wie wir hören, find ſeitens der Provinzial-Verwaltung dei 
Provinz Weſtpreußen Verhandlungen mit dem hieſigen Magiſtrat 
angeknüpft, um für das Hebammen ⸗Inſtitut das kleinere der beiden 
Kammunalgrundſtücke in der Sandgrube zu erwerben. Ueber den 
Kaufpreis ſoll bereits eine Vereinbarung auf Höhe von 66000 „A 
etroffen ſein. Das bisher zur Unterbringung des Hebammen- 
uſtituts beſtimmt geweſene ehemalige Diakoniſſenhaus auf Neu 
arten ſoll demnächſt als Amtsgebäude für den Landesdirector und 
ie Centralbureaux der Provinzial⸗Verwaltung benutzt werden. 

t Den geſtern gefaßten Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Schul⸗Depu⸗ 

jation zufolge werden die ſtädtiſche Turnfeſte für die Elementar» 

chulen am Mittwoch, den 10. Juli, und für die höheren Lebran⸗ 

ru und Mittelfhulen am Montag, den 2. September ftatt« 
en. 


N Königsberg, 15. Mai. Geſtern Abend fand hier im Saale 
es Kneiph. Gemeindegartens eine ſozialdemokratiſche Verſamm⸗ 
ung ſtatt. Nuch erledigter Tagesordnung forderte der Redeteur 
ha „Königsberger freien Preſſe“, Herr Juſt, die Anweſenden auf, 
um jeder Diskuſſion über die „Berliner Sache“ (I) zu enthalten, 
ieh ſich nicht einen Majeſtätsbeleidigungsprozeß auf den Hals zu 
en. 
3 Von der ruſſiſchen Grenze ſchreibt man der „Tilſiter 
88. daß in den letzten Tagen der Güterverkehr von Rußland, 
it ſehr in's Stocken geratben war, ſich etwab belebt hat, jo daß 
eatägliche Ablaſſung eines eingeſchobenen Güterzuges auf der 
bahn notbwendig geworden if. Die Einfuhr nach Rußland 
ſcränkt ſich hauptſächlich auf Lokomotiven und Eiſenbahnwagen. 
„Schichau in Elbing hat in den letzten Tagen auch ſehr elegante 
Letomotiven nach Rußland geſchickt, ſo daß nun faſt alle deutſchen 
Komotivfabriken für Rußland beſchäftigt find. 
zu, Krotoſchin, 15. Mal. Am 27. Mai findet die alljährlich 
N lanmentret nde Konferenz der Rabbiner unſerer Provinz ſtatt. 
N proviſoriſche Tagesordnung enthält Folgendes: Montag, den 
feld Mai Abends 7 Uhr, findet die Verſammlung ſtatt. In dere 
en ſoll die Konftituirung der Konferenz und die endgiltige 
Söiſteuung der Tagesordnung geſchehen. Am Dienſtag, den 
Mai, beginnt Vormittags 8 Uhr, die Hauptverſammlung. 
erſelben liegt vor: Der Bericht über Beitrittserklärungen zum 
benlionstehrer⸗Ausbildungs⸗Verein und Rechenſchaftsbericht über 
jan eingegangene Baarzahlungen. (Referent Dr. Zoöl.Krotor 
N N. Ein ferneres Referat betrifft die Grundzüge eines Lehre 
Lites für Präparanden und Seminariſten. Referent Dr. Bäck⸗ 
Rod Korreferent Dr. Koreff⸗Rawitſch. An dieſes Referat knüpft 
die Berathung über die definitive Konſtituirung des Vereins, 
ul des Vorſtandes und der techniſchen Fachkommiſſion. Ein 
les Referat wird Herr Dr. Porges⸗Nakel über die Stellung 


der Rabbiner geben. Viertens ſteht auf der Tagesordnung ein 
Referat über die jüdiſchen Religiousſchulen. (Referent Dr. Hol⸗ 
lander⸗Wreſchen) An dieſes Referat knüpft ſich eine Berathung 
Über Grundzüge eines Memorandums, welches die Defiderien der 
lüdiſchen Bevölkerung in Bezug auf das Unterrichtsgeſetz zuſam⸗ 
menfaſſen und dem Miniſterium, bezw. den Abgeordneten unter⸗ 
breiten ſoll. Endlich liegen „Sonſtige Anträge“ vor. 

Poſen, 15. Mai. Die hieſigen ultramontanen Blätter, na» 
mentlich der „Kurer Poznanski“ und „Orendownik“ kommen auf 
das Attentat gegen das Lebens des Kaiſers zu ſprechen und äußern 
ſich mit Entrüſtung über den Verbrecher, ſuchen aber in ihrer 
Weiſe die Urſachen zu ergründen welchen die furchtbare That ent⸗ 
ſprungen iſt. Der „Kurher Poznanskt“ findet, daß es eine sig- 
natura temporis, ein Zeichen der drohenden moraliſchen Verderb⸗ 
niß und der Verſunkenheit der Maſſen und eine drohende Vorbe⸗ 
deutung einer traurigen Kataſtrophe ſei. Seiner Anſicht nach 
würden ſolche Attentate gegen das Leben von Monarchen nicht 
vorkommen, wenn Klöſter exiſtirten, in denen Tauſende von 
Beichtſtühlen, die heute leer ſtehen, von reuigen Sündern umringt 
wären. „Der moderne Liberalismus“, fo ſchließt das Blatt, „ wel⸗ 
cher unter der Form der Staatsallmacht die Kirche untergraben 
und die Altäre geſtürzt hat, iſt Schuld an dieſem Uebel“. In 
einer ähnlicher Weiſe äußert ſich der „Orendownik“, welcher meint, 
daß die heutigen öffeutlichen Verhältniſſe in Preußen Urſache dazu 
find, daß der menſchliche Geiſt ſolche verbrecheriſche Gedanken aus⸗ 
heckt. Auch das genannte Blatt ſchiebt dem Kultukampfe die 
Schuld zu, daß ſich Menſchen finden, die zu ſolchen Verbrechen 
fähig ſind. Der „Dziennik Poznanski“ hat ſich vorbehalten, über 
dieſen Gegenſtand ſeine Meinung auszuſprechen. 


Joc ales. 
Thorn, den 16. Mai. 

— In der römiſchen Badeanfalt des Herrn Lewin werden von heute 
ab Inowraclawer Soolbäder verabreicht, worauf wir unſere Leſer be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen möchten. 

— Der vicar Ruszklewicz, welcher nach der Inſel Zingſt internirt iſt, 
bittet in einem Briefe an den Kuryer, ihm keine weiteren Geldunterſtü⸗ 
gungen mehr einzuſenden und ſolche lieber den Abgebrannten in Sul⸗ 
mierczyce zukommen zu laſſen. 

— Das Prouiuztal-Schulcollegium zu Danzig hat den Beginn der dies⸗ 
jährigen Sommerferien bei den höheren Lehranſtalten auf den 29. Juni 
feſtgeſetzt. 

— Ein pulvertransport von 2 Waggons kam unter militäriſcher Be⸗ 
deckung geſtern aus Au an der Sieg hier an. Das Pulver war aus⸗ 
nahmsweiſe nicht für Rußland, ſondern für das hieſige Artilleriedepot 
beſtimmt. 

— Zum vorſitenden des am 24. Juni d. 3. beginnenden Schwurgerichts 
iſt der Herr Kreisgerichts⸗Director Langrock in Loebau ernannt. 

— Es kommt nicht ſelten vor, daß unſere Zwanzigmarkſtücke bei dem 
üblichen Verfahren durch Aufwerfen auf eine harte Platte, um ſie auf 
ihren Klang zu prüfen, auseinanderberſten. Es mag dieſes leichte Sprin⸗ 
gen der Münze in Prägungs- oder Miſchungsfehlern feinen Grund haben. 
Wem ein derartiger Unfall begegen ſollte, hat die betreffende Münze nur 
die Regierungshauptkaſſe einzuſenden, welche ihm nach Richtigbefund des 
Gewichtes die zerbrochene Münze bereitwilligſt gegen eine andere umtau⸗ 
ſchen wird. 

— Erledigte Stellen für Ailitär-Auwärter. Waldwärter im Schutzbe⸗ 
zirk Eiſingsheide (Kreis Allenſtein mit 432 Ag Gehalt. — Polizeiſer⸗ 
geant in Elbing mit 990 A Gehalt und 108 A Uniformgeld. — 
Chauſſee⸗Revierarbeiter im Kreiſe Johannisburg 360 Ar Gehalt. — 
Landbriefträger in Milken, in Gruzeno je mit 450 Ar Gehalt und 60 
Ar Wohnungsgeldzuſchuß. — Vier Weichenſteller mit je 67 Ar 50 9 
monatlich und ſechs Bahnwärter mit je 55 A monatlich an Bahnhöfen 
der Strecke Neufahrwaſſer bis Dirſchau und Altfelde. — Acht Stations⸗ 
Diätare an Stationen der Strecke Schneidemühl⸗Dirſchau und Wange⸗ 
rin⸗Konitz mit 75 Ar Gehalt monatlich. 

— Durch die Slätter geht eine tadelnde Bemerkung über eine in der 
letzten „Vacanzenliſte für Militäranwärter“ erſchienene Bekanntmachung. 
Da wird nämlich vom Gemeinde⸗Kirchenrath zu Berſchkallen, Kreis In⸗ 
ſterburg, unter der Bedingung dreimonatlicher Kündigung ein civilver⸗ 
ſorgungsberechtigter Militäranwärter als Glöckner bei einem Jahrgehalt 
von circa 50 Ax geſucht, und es heißt in Bezug auf die Anforderungen: 
„Bewerber bedarf weniger der guten Schulbildung, muß aber ein nüch⸗ 
terner, ernſter, amtstüchtiger, kirchlicher Mann fein.” Dazu ſagt die 
„Köln. Ztg.“ Uns ſcheint, der löbliche Kirchenrath verdient den Tadel 
nicht, mit dem die „öffentliche Meinung“ ihn bedenkt; denn er hat ei⸗ 
nen ſehr praktiſchen Weg eingeſchlagen, um zu erreichen, 
daß ſeinen weſentlichſten Anforderungen Genüge geſchehe. Die Schulbil⸗ 
dung wird dem Geſuchten vermuthlich erlaſſen, damit er ſich nicht über 
ſeine vorgeſetzte Behörde, den Gemeinde-Kirchenrath, erhaben dünke; das 
könnte ja der Disciplin ſchaden. Aber die poſitiven Erforderniſſe ſind 
noch beſſer geſichert: bei 50 A jährlich iſt es unzweifelhaft leichter, 
Nüchternheit und Ernſt zu wahren, als wenn man über Tauſende zu 
verfügen hat; die Kirchlichkeit leidet unter dem ſchmalen Einkommen 
gewiß nicht, denn „Noth lehrt beten“; und was die Amtstüchtigkeit be⸗ 
trifft — nun, ſo lange es dem glücklichen Civilverſorgungsberechtigten, 
auf den die Wahl des Gemeinde-Kirchenraths von Berſchkallen fällt, bei 
den jährlichen 50 A überhaupt gelingt, am Leben zu bleiben, fo lange 
wird er auch wohl den Glöcknerdienſt verrichten können. 

— Die neueſte Mode in Paris beſteht in Schuhſchnallen für Damen, 
die mit Broſchen Aehnlichkeit haben und worauf die Namen der Träge⸗ 
rinnen zu leſen ſind. Auch werden mit Rückſicht auf unſer kriegeriſches 
Zeitalter von jungen Damen Epauletts aus Kunſtblumen getragen. 

— Ale Schuld rächt ſich auf Erden. Das zeigt nachſte hendes Regiſter 
polizeilicher Straffeſtſetzungen. Es wurden feſtgeſetzt: gegen 2 Männer 
wegen ruheſtörenden Lärms je 3 Ag Strafe; gegen 2 Kaufleute wegen 
unterlaſſener Schließung der Geſchäftslocale während des Gottesdienſtes 
je 1, Ax; gegen ein Frauenzimmer wegen grober Verunreinigung der 
Straße 3 A, gegen eine Frau wegen Ausſchüttens von Gemüll auf 
die Straße 1,00 Ax; gegen einen Droſchkenkutſcher wegen Trabfahrens 
über die Eiſenbahnbrücke 1 Ay; gegen ein Dienſtmädchen wegen eigen⸗ 
mächtigen Verlaſſens des Dienſtes auf 1,0 Ar; gegen einen Beſitzer 
aus Gr. Neſſau wegen aufſichtsloſen Stehenlaſſens eines Geſpannes 
junger Pferde 3 Mk.; gegen eine Höckerfrau, welche einen mit Federvieh 
beladenen Wagen auf der Straße anhielt, um letzteres aufzukaufen, be- 
vor es zu Markte kam, 1 Mk. 

— Alluſtrirte Frauen-Zeltung. Preis vierteljährlich 2 Age 50. 3.) Die 
neueſte Moden⸗Nummer (17) enthält: Geſellſchafts⸗, Promenaden-⸗ und 
Reit⸗Anzüge, Ueberkleider, Mantillen, Fichus, Haar- und Cravaten⸗ 
Schleifen, Kragen und Manſchetten. Ganze Anzüge, auch einzelne Klei⸗ 
der und Paletots für Mädchen, ſowie Bluſen und Latzſchürzen. Jahres⸗ 
kleidchen mit Paletot, Schuhe, Stiefel und Strümpfe für größere und 
kleinere Mädchen. Wäſchegegenſtände für Kinder von 2 bis 12 Jahren: 
Tag⸗ und Nachthemden, Beinkleider, Corſet, Corſet⸗Taille, Unterröcke 
Kragen und Manchetten, Kinderbett mit Vorhang, Decke aus Leinen⸗ 
Cannevas mit Stickerei in Zopf- und Sternſtich nebſt verſchiedenen 
Ausführungen, Arbeits⸗Neceſſaire, Schuhtaſche, Nadelkiſſen, gehäckelte 


” 


und geftridte Eimätze, Spitzen⸗ und Grundmuſter, bunte Stickereien 
zur Verzierung von Kleidern, Schürzen ꝛc., Tülldurchzug zu Gardinen, 
Spitzen⸗Bordüre als Umfaſſung für Taſchentücher, Stückmuſter zu Schu⸗ 
ben, Kiffen ꝛc. ꝛc. mit 03 Abbildungen und einer Beilage, enthaltend 26 
Schnittmuſter, 1 Muſter⸗Vorzeichnung, 1 Aufwinde, 2 Alphabete nebſt 
Zahlen in Kreuz⸗ und Plattftih, Namens⸗Chifferen, ſowie ein Eckſtück 
in Kreuzſtich. — Die neuefte Uuterhaltungs⸗Nummer (18) enthält: Hei⸗ 
mathlos. Novelle von Adelheid von Auer. — Fortſetzung. — Zur Na⸗ 
turgeſchichte der ornamentalen Thiere. Von Julius Leſſing. Schluß 
— Aus der Frauenwolt. — Verſchiedenes: Literariſches ꝛc. — Wirth⸗ 
ſchaftliches: Der Mai in der Küche. — Briefmappe. — Frauen⸗Ge⸗ 
denktage. — Ferner folgende Illuſtrationeu: Prinz Heinreich der Nie⸗ 
derlande und Prinzeſſin Marie von Preußen. Von G. Koch. — Byzan⸗ 
tiſches Seidengewebe mit Elephanten. 8. bis 10. Jahrhundert. — Ro⸗ 
maniſcher Schmuckbuchſtabe mit Drachen aus einer Handſchrift des 12. 
Jahrhunderts. — Löwe und Dromedar. Goldſtickerei vom Deutſchen 
Kaiſermantel, gefertigt zu Parlermo im Jahre 1133, — Deutſcher Bronze⸗ 
Leuchter in Drachenform. 12. bis 13. Jahrhundert. — Italieniſcher Ma⸗ 
o lika⸗Teller mit Chimären. 16. Jahrhundert. — Reiher. Japaniſche 
Goldſtickerei. — Im Mai. Von W. Friedrich. — Der engliſche Da⸗ 
men⸗Orden der indiſchen Krone. Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 

— Cyphuserkrankungen find geſtern und heute nicht gemeldet, wohl 
aber ein Geneſungsfall. 

— Im Hohenhaufen brannte vor einigen Tagen eine Katbe nieder. Dies 
ſelbe war in der Weſtpreußiſchen Feuerſocietät mit 360 Ax verſichert. 

— derhaſtet: geftern vier Dirnen wegen nächtlichen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten-Börle. 


Thorn, den 16. Mai. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: prachtvoll. 
Von ruſſiſchen Bahnzufuhren ſtarkes Angebot, dagegen fehlten hie⸗ 
ſige Landzufuhren. 


Es iſt zu notiren: 
Weizen ſehr flau. 
ruſſiſch roth klamm 178 Ax. 
do. trocken 183—187 Ax. 
hellbunt inländ. 192—200 „Ar. 
Roggen ſehr flau. 
inländiſcher 124—128 Ax. 
polniſcher 122—125 ‚Ar. 
ruſſiſcher 106—112 Ag 
Gerſte niedriger, gut ruffiſch hell 110—120 KA. 
geringe do. 100-108 Ax. 
Hafer niedriger inländ. 120— 130 Ar 
ruſſiſcher 95—105 Ax. 
Lupine ohne Angebot 80 —95 Ax. Brief. 
Wicken do: 90 100 Ax. 
Rübkuchen 7—8,00 Ar. 


Berlin, den 15. Mai. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% 95,80 bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½0% 104,70 bz. 
do. do. de 1876 40% „95,75 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,50 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . 92,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 83,30 G. 
do. do. 40% . 94,80 G. 

do. do. 41/2. . - 101,60 bz. 
Pommerſche do. 3½/0 . 883,25 G 
do. do. 40%ũ . 95,80 G 

do. do. 4½% . 102,40 bz. 
Poſenſche neue do. 40% 94,75 G. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½%,ũ œmrimi˖ - . 83,60 G 
do. do. 1 95,10 G. 
do. do. 3 101,00 bz. 
do. do. II. Serie 5% . . 101,60 bz. 
do. Do. A . 100,90 bz. 
do. Neulandſch. I. 4% 96,75 G. 
do. do. II. 4% — — 
do. do. e e — 
do. do. II. 4½% . 100,90 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,60 bz. 
Poſenſche do. 4070 95,60 B. 
Preußiſche do. 4% 95,60 bz. 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,57 B. Sovereigns — — 20 Fres Stück 16,22 bz. 
Dollars 4,20 © Imperials p. 500 Gr. — — Franz. Bankn. 81,25 bz. do. 
Silberg. — — 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 16. Mai 1878, 16./4.78 
Fonds RE TE ee . festest, 
Russ. Bunkaoton 7 42 198 - 60196 
Warschau 8 Tage. 197 —751195 — 60 
Poln, Pfandbr. 5% . rt 60—70| 60—70 
Poln. Liqui lationsbriafe. ser 53—20| 53—10 
Westpreuss. Pfandbriefſe 95 — 10 95--10 
Wastpreus, do. 4½%, ᷑ð 2... 101--10]101 
Posener do. neue 4% 94 — 70 94— 75 
Oestr. Banknoten 166 - 95166—60 
Dissonto Command. Anth . . 111--60/112 
Weizen, gelber: 
Mai an „ BEE Br 022 
Juli-August .„. . . 2.2.2.0. 209 501208 
Roggen: 
1000 1 N ee Dee 136 140 
Mal: ante 135 — 50 141—50 
Mai-Juni 1 135 139 —50 
Juni-Juli Be * Pr * . . — * . * 135 —50 139 
Rüböl. 
Nei 8 63 — 30 63 90 
Septr.-Octbr. 62— 30 62—10 
Spiritus: 
losses 1 
Mai- jj re OR 
Augusi-Sepember . » . 2... 53—80| 54—20 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfu s 5% 


Thorn, den 16. Mal. 
Waſſerſtand der Weichſel am 15. „ 2 Fuß 10 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 16. „ 2 Fuß 11 Zoll, 


Inferate 
Kifner’s Beflanrant. 


Heute und die folgenden Abende 
Concert u. Geſangs vorträge 


der noch nie hier geweſenen Coſtüm⸗ 
Sänger⸗Geſellſchaft Loy aus Berlin, 
beſtehend aus 5 Damen. 
Anfang 8 Uhr 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Die Direction. 


Huths Restauration Tosbaue. 
Kl. Gerberſtraße 17. 

Täglich großes Inſtrumental-Concert 

verb. mit hum. Geſangsvorträgen. 


Rrieger- Verein. 


Sonnabend, den 18. d. Mid. Abends 
H Uhr Appell im Hildebrandt'ſchen 
Lokal. 
Thorn, den 16. Mai 1878. 
Krueger. 


Turn- Uerein. 

Heute, Freitag, Abends 8 Uhr 
beginnt das Vereinsturnen, ebenſo wie 
das Lehrlingsturnen im Freien auf dem 
Turuplatz. 

Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Der Vorſtand. 


Dem geehrten Publikum erlaube mir 
hiermit anzuzeigen, daß ich neben meiner 


an Weiß u. Brod⸗Bäckerei 
"eine Kuchen-Bächerei 


eingerichtet habe. 

Um mir das Vertrauen des geehrten 
Publikums zu erwerben, wird mein Be⸗ 
ſtreben ſtets dahin gerichtet ſein, nur 
gute Kuchen zu liefern. 

Heinrich Hey. 


Ausverkauf 


der Putzhandlung Bertha Braun- 
stein, Brückenſtraße 11. 

Die in großer Auswahl vorhandenen 
Beſtände an feinen Damenhüten, garn. 
Kopftüchern, Blumen, Federn, Blonden 
zc. ꝛc. werden zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter der Maſſe. 


Als zuverlaſſige gewiſſenhafte 
Krankenpflegerin empfiehlt ſich 
den geehrten Herrſchaften 

Frau Sisnaiski, 
Araberſtr. 124, 2 Tr. vorn. 


Milch⸗, Kutter- und 
Aüfe: Werkauf 


Dienftag, den 21. Mai, 
eröffne ich aus meiner Molkerei im 


Keller des Victoria⸗Hötels 
eine Niederlage von täglich friſcher 
Tiſchbutter, wie ſchmeckender und 
unverfälſchter dicker Milch in Glas⸗ 
ſchüſſeln von 1—3 Litern, ſowie Butter- 
milch und Sahnen- und Süßm ilch⸗Käſe, 
letztere auch zentnerweiſe. 

Der Verkauf findet von 6 Uhr 

Morgens ſtatt. 
Indem ich Vorſtehendes einem geehr⸗ 


Im Cireus 


wird heute Freitag, morgen Sonnabend, täglich eine 


führungen gegeben. 
Morgen Sonnabend große 


= Extra⸗Vorſtellung 

5 SE fir Schüler und ar bei Preiſen. 

Anfang e 5 Uhr. Eatree 1. Platz 40 4, 2. Platz 20 4 
Loose, Director. 


Wannen- und Hömiſches Bad e J. 


Wannenbäder mit Beiſatz von Inowrazlawer, a Colber⸗ 


ten Publikum hiermit bekannt gebe, er⸗ ger Soole und Mutterlauge, Staßfurter Salz, Seeſalz, Soda, Schwefel, Kleie 
ſuche ich mein Unternehmen gütigft un, und andere Medicamente werden unter ſehr billiger Berechnung des Bei— 
ſatzes exact hergerichtet. 


terſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Gustav Buchholz 
aus Mittenwalde. 


Gutspachtung⸗Geſuch. 
Ein Gut bis zu 1000 Morgen groß 
mit gutem Boden und Gebäuden beab⸗ 
ſichtige ich unter günftigen Bedingungen 
auf ſechs bis 5 AH zu pachten. 
H. Wolff auf Lindenwerder 
bei Jaſtrow er 


Mein Grundftüc 
Schönſee Nr. 89a bin ich Willens 


unter günſtigen Bedingungen zu ver 
kaufen. 


Adolph Jacob, Thorn. 
Himberſaft ff. Täglich Sahne] 


offeri rt 


|Brofgären mi mit eben Atteſten gratis: 


Carl Spiller. 


Gegen Huſten, Catharr x. 
giebt es kein beſſeres, angenehmeres 
und ſicheres Mittel als den durch 
unzählige Anerkennungen von be⸗ 
rühmten Uerzten und geneſenen Pers 
ſonen aller Stände ausgezeichneten 
Tbeiniſchen 


Trauben⸗Bruſthonig, 
welcher 
allein ächt | 
mit nebiger Verschluß 
marke des gerichtlich! 
anerkannten Erfinders 
a Flaſche Mk. 1, 107 = 
und 3, zu haben in Thorn bei 
Herrn Carl Spiller. 
(Zu beziehen durch alle renommir— 
ten Apotheken) 
En den vielen auf Täuſchung 28 
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rechneten Nachahmungen und der 8 
Verkäufern ſolcher unächter Fa 
wird dringend gewarnt. 


wohlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 


Zahnreinigungsmittel übertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig, — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 


Sämmtliche Packungen tragen An- 


gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A HM. A. Dre 

Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 
sehen. - 


find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 


ugo Claas, Droguen⸗Handlung 


J. Menzel 


und der Apotheke in Culmſee. 


| 


| in Thorn. 
(H 332.) 


Berliner Krankenmogen- Fabrik 


Rz x er 


Carl Schulz 
Berlin SW., Beuth⸗Straße 15. 
itte auf Firma genan zu achten. ER 


Fabrik von Trarkenfahrſtühlen und Wagen, Univerſals Krankenwagen mit 


Spiralfedern und Politer, Kinder, Sitzkrankenwogen mit Rohrſiz, auch mit 
Cloſet-Einrichtung ꝛc. Univerſal⸗Krankenſtühle in den verſchiedenſten Conſtrue⸗ 


tionen für jede Bequemlichkeit des 


oder Polſter, Krankentiſche mit verſtellbarer Tiſchplatte, 


mit Spiralfedan —ññ7?:t . 


Kranken eingerichtet 
Ablouge-Bettftellen 


neueſter Conſtruktion, für Kinder und Exwachſene, Kinderwiegen mit Alonge— 
Bettftellen und eiſerner Bettſtellen jeder Art. 


Gartenmöbel, in vielen Mu tern. 


Schaukelſtühle mit Spiralfedern oder 


Polſter, Faulenzer, Schirmzelte mit Tiſch, äußerſt praktiſch, Pavillons, Feld,, 
Reiſe · und Gartenzelte, Velocipedes, für Knaben, Notenſtänder ıc. 


N Die Wagenfabrik von F. Oel, Dreslan, 


Hummerei 42 u. 
empfiehlt de größte Auswahl 


eleganter neuer EN 


als Landauer Coupe, halbgedeckte, ſteife ganz gedeckte und offene Wagen, 


Zeichnungen werden auf Wunſch eingeſandt. 


Verantwortlicher Redacteurz Fritz Bley. — 


’ 


| 


2 dec) Sunterberg a. Hag. ZU 


Im Verlage von Schulze & Co. Leipzig iſt ſoeben erſchienen; 


Modeln. 


Roman in Briefen von Adelheid v. Auer. 
Bweite Auflage. 
20 Bogen eleg. broſchtrt. Preis 4 Mark. 

Das Beſte, was wir ſeit Monaten in neuerer Literatur ges 
leſen, iſt: „Modern, v. Adelh. v. Auer“ In dieſem Buch 
von Frauenhand iſt ächtes Mark, Fülle des Gedankens, ſcharfe 
Beobachtung, ein prächtiges Erzählertalent, Witz und glücklichen 
Humor, und wiederum, wo die Verfaſſerin an die ernſten Fragen 
der Menſchheit, an die Probleme unſerer und aller Zeiten heran 
tritt, eine mächtig ſtrömende Beredſamkeit, und zwar in einer 
Reinheit der Sprache, wie man ſie bei weiblichen Autoren feiten 
findet. Wir wollen dieſes „Modern“ jeder modernen, zumal je. 
der mit Töchtern geſegneten Familie empfehlen, in welcher ein 
Sinn für Wahrheit, Ernſt und Einfachheit lebt. 
(Augsburger Allgemeine Zeitung.) 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt und klimatiſcher Courort in reizendem wald⸗ 
umkränzten Gebirgsihale, 900 über dem Meere. 


Geſchützte hohe Lage in der ozonreichen Wald» und Gebirgsluft, zweck— 


mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichhaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 
Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen !!) 


empfehlen den Ort als Aſyl 


für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, bald wildromantiſche Cha- 


meraufenthaltsort für Geſunde 


Die Padeverwallung. 


Am 18., 19. und 20. Mai d. J. zu Stettin 
Große Pferde- und Equipagen-Ausſtellung 
und Verlooſung. 
Haupfgewinne: 5 vollſtändig beſpannke Equipagen, 


(darunter eine vierfpännige) mit zuſammen 
66 hochedlen Reit⸗ und Wagenpferden, 
Cooſe à Stück 3 Mark (11 Stück für 30 Mark) 


empf-blen unter prompter Berfendung nach auswärts 


SIEGFRIED BRANN, Bankgeſch. (Specialität Looſe) 


Berlin, Unter den L 


Linden Nro. 24, 1. Etage und 


ROB. Th. SCHROEDER, Bankgeſchäft! in Stettin 


DEE Sewinniiiten erfolgen gratis und franco. BE 


errichtet und mit dem Verkauf 


ſichere dei zeitgemäßen Preiſen beſte 


neu und bewährt, 
ſtellung den beiten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 
ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 
allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Milch, direct 


Steingut⸗Fabrik 


in Breslau, . Chauſſee. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Orte eine 


Steingut-Fabrik (Fayence) 


meiner Fabrikate begonnen hade. 
Indem ich dies Unternehmen einer 


Bedienung zu und zeichne ergebenft 


ET Reinhold Paschke. 


- Katarakt-Buttermaschine 
(Bohlkens Patent.) 
hat auf der Elbinger Molkerei⸗Aus⸗ 


von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


Turntuche 


ſämmtliche ein» und zweiſpännig, mit und ohne Langbaum zu billigen Preisen.] empfehle in großer Auswabl billigſt 


Leiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 


Berlin N. 
Friedrich-Straße 121. er 


Hoff’sche Malmeifen, beste Toilettenmittel, 
aus der k. u. k. Hof-Malz-Ptäparatenfabrik von Joh. Hoff in Berlin. 
Die Hoff’schen Malztoilettenseifen sind die reinsten Cosmetica. Sie 
besitzen keine schädlichen Bestandtheile, machen die Haut fein und 
geschmeidig, stärken sie und entfernen die Hautpickeln. — Die Malz- 
pomade reinigt die Kopfhaut von den Schinnen und conservirt das 
Haar aufs Beste. Preise: Malztoil.-Seife 1 St. 50 Pfg., 75 Pfg., I Mk.; Malz- 
pomade à Fl. 1,00 auch 1,50 Mk. — Bei Entnahme von 6 St. Rabatt. 
Verkaufsstelle bei R Werner in Thorn. 


Einen faſt neuen poliſander Stugflür 
gel aus der Fabrik von Gebauer habe 
ſehr billig zu verkaufen 


0. v. Szezypinski.. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Arnold Danziger. 


e Abends 8 Uhr, mit vielen neuen Aus⸗ 


geneigten Beachtung beſtens empfehle 


Eis-Verkauf 


bei J. Schlesinger. 
Sebr ſchmackhaften Schweizerfäfe 1 


1, pio Pfund, empfiehlt 
8: Mazurkiewiez. _ 


Pferdemarkt-Lotterie 
Ziehung 
am 29. Mai 1878 
Haupt⸗ 5 ert 
Ben 1 Vierſpännner un * 
im Ganzen 5 vollſtändige Equi⸗ 
pagen und 60 Pferde, ſowie 
außerdem 1000 verſchiedene Ge⸗ 
winne im Werth von 3-300 


Mark. 
Looſe a 3 A. 


bei Louis Hoeber 


Oſteroder 
Dopp. -Brannbier 
40 Fl. (excl.) für 3 
Mark offerirt 


Carl Brunk. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſummllicher 


Zeitungen des In⸗ und Na | 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 


— die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er vol 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Berliner Tageblatt“, 


racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som- welckes bei einer Auflage von 


67,000 Exempl. 
die gelefeufte Beitung Deutſchlaud⸗ 
geworden iſt, als für alle Inſertions“ 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernim 

Aufträge zur Vermittelung an 

obiges Bureau. 


Ein Haus mit Faden 
iu guter Geſchäf slage wird bei 4 bi 
6000 Thlr. Anzahlung zu kaufen ges 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Junge Damen, welche die San, 
deret erlernen wollen, finden ſoforlige 
| Beihäftinung Kl. Mocker 22 


2 Ein junger Mann, Com- 
toiriſt, auch mit der Sale 
Branche vollkommen vertraut, ſuch 
unter beſcheidenen Anſprüchen p. bal 
Stellung. Gefl. Adreſſen nimmt He 
Samuel 3 bier entgegen. Bi 


abzubelen in der Expedition d. Bl. 
ze 7 vom Oktober ein EA 
den und Wohnung zu vermiethen. 

W. Danziger 
nebſt Kabiner ver 
C. Schröder, Nie, 


f. möbl Weh 
v. 15 Mai 
164 Altſtadt. 


Der Laden 


zu vermiethen. Se 750 
En möbl. Zimmer iſt zu dermietbel 

auch air Beköſtigung Gr 
rechteſtr. 92, 1 T 


Eis, möb!. —.— zu Dermiehhel 


Eijabe: * 4 
iſt vom 


Eulmerfir. 335 
G möbl. Stube ſofort billig 1 
vermiethen Schülerſtraße 2 


Eu nad vorn. 


Synagogale rer 
EEE EEE | Sonnabend den 18. d. M. Vormittags 0 
Hor Dankgottesdienst und Predigt 9 
Rabb. Dr. Dopenbeim aus Anlaß — 


glücklicen Errettung Sr. Majeftät 
f Lailers. . 


Avis. 


Auf din der heutigen Nummer bel“ 
liegenden Proſpectus, b treffend 


Deutſche Handwerker- 
> Bibliothek.“ 


erlaube mir beſonders aufmerkſam 3 
machen 
Walter Lambeck. 
Buchhandlung Brückenſtraße 8. 


